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Vögel und ihre supersinne

Wir fliegen nur so durch die spannenden Themen dieses Podcasts. Und echte Flieger – nämlich 
die Vögel – sind auch ziemlich spannend. Sie haben verblüffende Fähigkeiten. Vor allem ihr Hör- 
und Sehsinn, also die Augen und Ohren, sind ausgezeichnet. Schauen wir uns einige Vogelarten 
an und entdecken, was sie tolles können!

Leuchtend schön – Die Blaumeise

Die Blaumeise hat ihre Augen, wie viele Vögel, seitlich am Kopf. 
Die Augen eines Menschen sitzen dagegen vorn. Wir sehen 
damit vor allem, was vor uns ist. Wollen wir wissen, was seitlich 
und hinter uns liegt, müssen wir den Kopf drehen. Bei den 
meisten Vögeln ist es anders: Durch die seitlich sitzenden 
Augen sehen sie nicht nur, was sich vor ihnen, sondern auch, 
was sich neben ihnen befindet. Sie haben also ein großes 
Sichtfeld. Das ist wichtig, um Feinde und Bedrohungen 
rechtzeitig zu bemerken.

Auch Partner zu erkennen, ist sehr wichtig, wenn Blaumeisen sich 
paaren möchten. Allerdings sehen sich Männchen und Weibchen so 
ähnlich, dass wir Menschen nicht sagen können, wer was ist. 

Die Piepmatze bemerken aber sofort, wen sie vor sich 
haben. Entscheidend sind die blauen Federn auf dem 

Kopf der Meisen: Sie reflektieren einen besonderen 
Teil des Lichtes, die sogenannte UV-Strahlung 

(ultraviolettes Licht). Reflektieren bedeutet 
wiedergeben oder abstrahlen. Die Männchen 

leuchten dabei stärker, als die Weibchen. So 
erkennen sich die Blaumeisen gegenseitig. 
Wir können UV-Strahlung nicht mit bloßem 
Auge sehen. Das hängt mit unseren Augen 
zusammen. Ihnen fehlt eine bestimmte Art 
von Sinneszellen, welche die Meisen haben. 

Wusstest 
Du schon?

Auch der Turmfalke kann 
UV-Licht sehen. Das hilft dem 

Raubvogel, seine Beute (Mäuse) 
zu finden. Frischer Mäuse-Urin 
reflektiert UV-Licht. So nimmt 
der Falke eine Leuchtspur wahr, 

welcher er bis zur Maus oder 
ihrem Bau folgt!
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Völlig verdreht – Der Uhu

Wusstest 
Du schon?

Durch die nach vorn gerichteten 
Augen der Eulen überschneiden 
sich die Sichtfelder ihrer Augen. 

Dadurch können sie, genau wie wir, 
die Umwelt besonders gut räumlich 
erfassen. Dieser 3D-Effekt bezieht 

sich auf die Länge, Breite und 
Tiefe von Objekten.

Dank dieser speziellen Seh-Zellen nehmen die Tiere das ultraviolette Licht wahr. Die Fähigkeit, 
UV-Strahlung zu sehen, haben allerdings nur einige tagaktive Vögel, wie beispielsweise 
manche Papageien-Arten. Die Weibchen schauen sich genau an, wie viel UV-Strahlung die 
Gefieder der Männchen abgeben. Ein strahlendes Gefieder bedeutet, dass die Federn nicht 
von Parasiten befallen sind. Das sind Schädlinge, beispielsweise Milben und Zecken, welche 
die Vögel krankmachen können. Das Gefieder wächst dann schlecht und reflektiert nur 
wenig UV-Strahlung. Leuchtende Federn sagen stattdessen: „Ich bin fit und habe ein starkes 
Immunsystem!“ Das finden die Weibchen gut, denn diese Männchen versprechen gesunden 
Nachwuchs.

Der Uhu gehört zu den Eulen. Diese Vögel können ihren Kopf sehr 
weit drehen, um 270° nach rechts oder links. So ist eine fast kom-
plette Rundumsicht möglich. Damit das funktioniert, besitzen 
Eulen 14 Halswirbel. Das sind bewegliche Elemente in unserer 
Halswirbelsäule, als Teil unseres Skelettes. Säugetiere, wie 
auch der Mensch, haben dagegen nur sieben Halswirbel. 
Deshalb können wir unseren Kopf nicht bis auf den Rü-
cken drehen, wie die Eulen. Für sie ist das wichtig, denn 
ihre Augen befinden sich vorn am Kopf, wie bei uns. Im 
Gegensatz zu anderen Piepmatzen haben Eulen dadurch 
ein eingeschränktes Sichtfeld. Um das auszugleichen, ist 
der Hals so beweglich. Außerdem besitzen sie viel feinere 
Ohren als wir. Dieser Super-Hörsinn ist nötig, da Eulen wie 
der Uhu nachts ihre Beute jagen. Sie sind nachtaktive Vögel. 
Beispielsweise jagt der Uhu vor allem Mäuse, die im Dunkel 
des Waldes umherhuschen. Seine Augen sind zwar sehr gut, aber 
seine Beute findet er vor allem durch die Geräusche, welche sie 
macht. Der Uhu selbst fliegt dank seiner weichen, feinen Federn ganz 
leise. So ist das Mäuschen völlig ahnungslos.

Eulenaugen sind übrigens perfekt an die Beutesuche in der 
Nacht angepasst: Sie sind recht groß und können im Dun-

keln sehr gut sehen. Das liegt an besonderen Zellen im 
Eulen-Auge. Diese Seh-Zellen oder Rezeptoren liegen 
auf der Netzhaut, wie auch beim menschlichen Auge. 
Sie verarbeiten das einfallende Licht und leiten die In-
formationen an das Gehirn weiter, dass daraus Bilder 
entstehen lässt. Es gibt zwei Arten von Sehzellen: Die 
einen sehen aus wie Stäbchen, und mit ihnen ist das 

Hell-Dunkel-Sehen möglich. 
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Super Sänger – Das Rotkehlchen

Wusstest 
Du schon?

Vögel haben einen sehr guten 
Gleichgewichtssinn. Damit halten 

sie ihren Körper beim Fliegen in einer 
waagerechten Position. Und beim Laufen 
oder Hüpfen liegt der Körper gerade auf 

den Beinen auf. Damit das alles geht, 
besitzen Vögel zwei Gleichgewichtsorgane, 

eines im Ohr (fürs Fliegen) und eines 
im Rückenmark (fürs Laufen und 
Hüpfen). Wir haben dagegen nur 

eins, und zwar im Ohr.

Die anderen ähneln Zapfen und ermöglichen das Erkennen von Farben. Eulen besitzen viel mehr 
Seh-Zellen als wir, und zwar besonders viele Stäbchen. Deshalb können sie ausgezeichnet im 
Dunkeln sehen, während wir im Finsteren ohne Lampe eher blind umhertappen.

Der kleine Vogel mit der orange-roten Brust ist ein ausgezeichneter Sänger. Er beherrscht 
275 verschiedene Melodien! Einige davon spielen sich im Ultraschall-Bereich ab. Das sind Töne, 
die wir nicht hören können. Schall bezeichnet Geräusche, die wir vor allem mit den Ohren wahr-
nehmen. Der Schall breitet sich in Wellen aus, die eine bestimmte Höhe oder Tiefe – die Fre-
quenz – haben. Ultraschall-Wellen haben eine besonders hohe Frequenz. Sie liegt über 20.000 
Hertz. Unsere Ohren sind nicht dafür gemacht, solche Töne zu vernehmen. Viele Tiere, wie 
beispielsweise das Rotkehlchen und einige andere Singvogel-Arten, aber auch Hunde, Fleder-
mäuse und Delfine, hören und erzeugen Ultraschall-Töne. Lauschen wir dem Gesang eines Rot-
kehlchens, nehmen wir Lücken in der Melodie wahr. In Wirklichkeit singt der Vogel dann in 
Ultraschall-Tönen, die für uns nicht hörbar sind.

Das Gehör ist übrigens bei Vögeln anders ausgeprägt, als bei uns. 
Sie besitzen keine Ohrmuscheln (Außenohren). Stattdessen 
sind ihre Lauscher einfach Löcher in der Schädeldecke, 
gut verborgen unter dem Gefieder. Bei uns wirken die 
Ohrmuscheln wie Trichter. Sie verstärken oder bre-
chen den Schall, also die Geräusche in der Umwelt. 
So helfen uns die Außenohren dabei, Geräusche 
zu orten. Wir nehmen wahr, aus welcher Richtung 
sie kommen und aus welchem Winkel. Die Ohr-
muscheln leiten die Töne an das Innenohr mit dem 
Trommelfell weiter. Diese Funktion, Schallwellen 
einzufangen und zu verstärken, übernimmt bei Vö-
geln der ganze Schädel. Er ist leicht oval geformt, ver-
stärkt dadurch die Geräusche und gibt sie an das Innen-
ohr mit dem Trommelfell weiter.
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